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Pflegesituation fern der Hochglanzprospekte
Staatssekretär Karl�Josef Laumann hört einer Delegation von „Pflege am Boden“ zu

„Wir haben keinen Bedarf an Er-
kenntnissen, die sind hinreichend
belegt. Es besteht Handlungsbe-
darf“, sagt Kay Hoppe, Initiator des
Straubinger Smartmobs „Pflege am
Boden“. Vergangene Woche war er
in Berlin. MdB Alois Rainer hatte
ihm mit sechs weiteren Vertretern
der bundesweiten Bewegung „Pfle-
ge am Boden“ ein Gespräch mit
Karl-Josef Laumann vermittelt,
Staatssekretär mit einem sehr sper-
rigen Titel: Beauftragter der Bun-
desregierung für die Belange der
Patientinnen und Patienten sowie
Bevollmächtigter für Pflege.

Kay Hoppe ist mittlerweile schon
mehrfach Politikern gegenüberge-
sessen, im vergangenen Jahr unter
anderem der bayerischen Gesund-
heitsministerin Melanie Huml. Und
beim monatlichen Smartmob, er-
zählt er, ließen sich immer wieder
Stadträte und dann und wann die
beiden Landtagsabgeordneten
Hans Ritt und Josef Zellmeier und
MdB Alois Rainer sehen. Über das
Zusammentreffen mit Karl-Josef
Laumann sagt er, der Staatssekretär
kenne die Probleme und wirke
glaubwürdig. „Er hat nicht rumge-
eiert“, so sein Eindruck. Er habe
wenig versprochen, aber seinen
Einsatz zugesichert.

Eine Trendwende erwartet haben
Hoppe und seine Mitstreiter – pro-
fessionell Pflegende, pflegende An-
gehörige, Pflegeschüler – nicht.
Laumann habe seine eigenen Gren-
zen aufgezeigt. Manches sei nun mal
Ländersache und manches schlicht
Sache der Träger. Er sagte, er werde
seinen Beitrag dazu leisten, dass in
Kürze der Pflege-TÜV abgeschafft
werde, die sich in keiner Weise be-
währte Benotung für Heime. Beno-
tet werde nur die exakte Dokumen-
tation, spitzt Hoppe zu, nicht die
wirkliche Qualität einer Einrich-
tung. Eingeführt worden sei der
Pflege-TÜV jedoch von der Politik,
die dann ihr Versagen einräumen
müsste.
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Einheitliche Lobby gefordert

Laumann hat die Vertreter der
Pflegeseite aufgefordert, eine ein-
heitliche starke Lobby zu bilden.
Das sei jedoch schwierig, sagt Hop-
pe. Schließlich seien nur zehn Pro-
zent der Pflegenden überhaupt or-
ganisiert. Die in Bayern angedachte
Pflegekammer, sagt er, sei nicht im
Sinne privater Träger, für die Pfle-
gende oft nur als Kostenfaktor und
damit Einsparpotential angesehen
würden. Das haben die Vertreter
von „Pflege am Boden“ dem Staats-
sekretär vermittelt. Und wenn Ge-
sundheitsminister Hermann Gröhe
30 000 zusätzliche Kräfte in der
Pflege verspreche, müsse man ge-
nau hinschauen, denn das seien Be-

treuer, um dem Tag Struktur zu ge-
ben, nicht Pflegefachkräfte.

Viel wichtiger als teure Kampa-
gnen zur Anwerbung von Auszubil-
denden in der Pflege ist in Hoppes
Augen, die vorhandenen Pflege-
kräfte mit ihrer wertvollen Erfah-
rung im Beruf zu halten. Viele stie-
gen schon nach wenigen Jahren aus,
weil sie den Kostendruck und die
Arbeitsbelastung nicht mehr stem-
men könnten. „Hochmotivierte
Leute werden so in die Teilzeit ge-
drängt.“ Allein schon aufgrund der
Demografie könne der künftige Be-
darf aber nicht nur durch Berufs-
nachwuchs gedeckt werden, macht
er deutlich.

|

Wer pflegt in Zukunft?

Die gelegentlichen Würdigungen
von politischer Seite für pflegende
Angehörige seien zu wenig, denn
schon heute seien 36 Prozent
Singlehaushalte. Wer werde in Zu-
kunft pflegen? Und diejenigen, die
es täten, seien vielfach auf Hartz IV
angewiesen und mit Altersarmut
konfrontiert, weil sie keine ange-
messene Rente ansammeln konnten.
Überdies kämen auf Pflegebedürfti-
ge immer höhere Eigenbeteiligun-
gen zu und sie müssten mit einem
kleinen Taschengeld auskommen.

Da ist Hoppe schon mittendrin in
den vielen Sorgen all jener, die mit
Pflege zu tun haben. Er selber ist 30
Jahre im Beruf und mag ihn noch
immer. Und er hat auch nicht die
Energie verloren, die gemeinsamen
Sorgen auszusprechen und öffent-
lich zu machen. Es sei tatsächlich
schon fünf nach zwölf, aber viel-
leicht, so meint er, könne man den
Zeiger der Uhr für die Pflege we-
nigstens wieder auf fünf vor zwölf
zurückdrehen. Der Smartmob
„Pflege am Boden“ sei eine gute

Möglichkeit, Politikern zu begegnen
und mit ihnen darüber zu sprechen,
wo der Schuh drückt. Für Politiker
sei es zugegeben ungewohnt, Men-
schen als Gegenüber zu haben, die
nur um der Sache willen, nicht we-
gen persönlicher Befindlichkeiten,
Lobbyarbeit machten. Deshalb
freut ihn am meisten, dass es in
Straubing schon seit 18 Monaten
die Bewegung „Pflege am Boden“
gibt, die jeden zweiten Samstag im
Monat am Stadtplatz zusammen-
kommt. Kontinuität sei wichtig, um
wahrgenommen zu werden. „Man
kann was bewegen“, ist er über-
zeugt.

Zwischen 25 und 80 Menschen,
bisher insgesamt 800 – ganz unter-
schiedliche von professionell Pfle-
genden bis zu Pflegebedürftigen im
Rollstuhl und Angehörige – treffen
sich einmal monatlich und legen
sich vor dem Rathaustor auf den
Boden. Sprichwörtlich. Aber, da-
rauf legt Hoppe Wert, „wir stehen
auch wieder auf“. Und darauf
kommt es an. -mon-
n

Info

Der nächste Smartmob „Pflege

am Boden“ findet am Samstag, 11.

April, 11.55 Uhr, vor dem Rathaus

statt.

Staatssekretär Karl�Josef Laumann (links), MdB Alois Rainer (2.v.l.) und MdB Emmi Zeulner (3.v.l.) im Gespräch mit Ver�
tretern von „Pflege am Boden“, der Straubinger Kay Hoppe (2.v.r.).

„Pflege am Boden“ macht in Berlin auf seine Anliegen aufmerksam.
*

Sterbefall: Marianne W a g n e r,
Hausfrau, Ittlinger Straße 60, 77
Jahre.

Stringenz zeichnet den ersten Entwurf der ersten beiden Plätze aus (oben). Der
zweite erste Platz besticht durch Lebendigkeit (unten). Alle eingereichten Ent�
würfe sind von 30. März bis 13. April täglich von 13 bis 16 Uhr im ehemaligen Ju�
gendzentrum an der Petersgasse zu sehen.

WZ�Neubau als Erneuerungsimpuls
Jury verkündet zwei Sieger des Wettbewerbs – Kosten rund 38 Millionen Euro

Unterschiedlicher könnten die
Entwürfe für den Neubau eines
Lehr- und Forschungsgebäudes für
„Nachhaltige Chemie“ zur Erweite-
rung des Wissenschaftszentrums
kaum sein: das eine Gebäude läng-
lich und stringent, das andere qua-
derförmig und lebendig. Diese zwei
Entwürfe der Architekturbüros
Schuster/Pechthold/Schmidt sowie
Behnisch aus München prämierte
das Preisgericht, das von Montag
bis Dienstag im ehemaligen Jugend-
zentrum tagte, mit den zwei ersten
Preisen. Welches Modell mit rund 38
Millionen Euro Kosten für den Frei-
staat in die Realität umgesetzt wird,
entscheidet sich in sechs Wochen.

4100 Quadratmeter Nutzfläche
und Kosten von knapp 40 Millionen
Euro: Diese Zahlen erforderten ei-
nen nicht offenen Realisierungs-
wettbewerb, der europaweit ausge-

schrieben wurde, erklärte Norbert
Sterl, Leitender Baudirektor des
Staatlichen Bauamts Passau. Aus 86
Bewerbern – unter anderem aus Ös-
terreich, England und Spanien –
wurden 40 zur Bearbeitung zugelas-
sen, 36 Arbeiten reichten die Archi-
tekten schließlich ein. „Damit ha-
ben wir uns seit Montag beschäf-
tigt“, sagte Sterl. Die Jury, beste-
hend aus Vertretern des Wissen-
schafts- und Finanzministeriums,
des Wissenschaftszentrums, der
Stadt, freiberuflich tätigen Archi-
tekten und der staatlichen Bauver-
waltung, berieten über die anonym
eingereichten Arbeiten.

„Wir mussten auf die unter-
schiedlichen Wünsche eingehen, da-
raus ist eine umfangreiche Diskus-
sion entstanden“, sagte Architekt
Horst Biesterfeld, der den Vorsitz
der Sitzung inne hatte. Der erste
Entwurf der beiden ersten Plätze

wirkt stringent und liegt parallel
zur Hochwasserschutzmauer, der
zweite erste Platz besticht durch
seine Lebendigkeit und ein Atrium.
Beide Entwürfe wurden einstimmig
beschlossen. „Der Neubau an der
Uferstraße ist ein Erneuerungsim-
puls genau dort, wo die Wurzeln un-
serer Stadt liegen“, sagte Oberbür-
germeister Markus Pannermayr.
Beide Entwürfe seien ideal, um Stu-
dierende, Mitarbeiter und Professo-
ren zusammenzubringen, betonte
Prof. Dr. Klaus Menrad, Leiter des
Wissenschaftszentrums.

Mit den vier besten Preisträgern
werden nun Gespräche zu Verbesse-
rungsvorschlägen geführt. Der Ent-
wurf, der dann das beste Gebäude
erwarten lässt, werde vergeben, er-
klärte Sterl. Das werde noch bis zu
sechs Wochen dauern. Die beiden
ersten Plätze erhalten ein Preisgeld
von je rund 40000 Euro. -phi-

Arbeitsamt schließt am
Gründonnerstag früher

Die Agenturen für Arbeit in Deg-
gendorf, Straubing, Bogen, Viech-
tach und Zwiesel sind am Gründon-
nerstag, 2. April, bereits ab 16 Uhr
für den Parteiverkehr geschlossen.
Dies gilt auch für die Jobcenter und
die örtliche Familienkasse sowie
den Inkasso-Service. Personen, die
sich am Donnerstag, 2. April, erst-
mals oder erneut aus leistungs-
rechtlichen Gründen melden müs-
sen und dies nicht bis 16 Uhr erledi-
gen, entstehen keine Nachteile,
wenn sie sich spätestens am nächs-
ten Werktag – Dienstag, 7. April –
persönlich melden.

Palmbuschen für das
Caritas Baby Hospital
In der Pfarrei St. Peter waren

wieder viele fleißige Helfer am
Werk, damit am kommenden Palm-
sonntag die Gläubigen bei den Pro-
zessionen wieder Palmbüscherl in
den Händen halten können. Eine
Gruppe von Frauen traf sich in der
Werktagskapelle der Pfarrei St. Pe-
ter, um gemeinsam Palmbüscherl
und wunderschöne Palmkreuze und
-kränzchen herzustellen, die am
kommenden Wochenende vor den
Gottesdiensten in St. Michael und
St. Peter zum Verkauf angeboten
werden – Spenden sind natürlich je-
derzeit willkommen. Der Erlös aus
dem Verkauf kommt dem Caritas
Baby Hospital in Betlehem zu Gute.
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